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Der frühere deutsche Kronprinz im
Exil.

Oberes Bild : das Pastorenhäus von Jupolitushoef
auf der Insel Wieringen (Holland), die gegenwärtige Wohn,
statte des Exkronprinzen. Unteres Bild : die Ankunft des
Exkronprinzen (X ) mit seinem Gefolge an Bord eines
holländischen Motorbootes auf der Ins el Wieringen . W

Amtlicher Teil
Bekanntmachung

über den Verkehr mit Saat- und Steckzwiebel« ,u Saatzwecken
und deren Höchstpreise. &&&&■ MH

Auf Grund der §§ 4, 11 und 12 der Verordnung
über Gemüse, Obst und Südfrüchte vom 3. April 1917
(Reichs. Gesetzbl. S . 307) wird unter Aufhebung der Be.
kanntmachung gleichen Inhalts vom 15. November 1917
(Reichsanzeiger Nr . 273) bestimmt:

8 1.
Im Gebiet des Deutschen Reiches dürfen Saat , und

Steckzwiebeln zu Saatzwecken nur gegen Saatkarte und
mit Genehmigung der zuständigen Landesstellen für
Gemüse und Obst (in Preußen und Elsaß -Lothringen der
Provinzial , und Bezirksstellen für Gemüse und Obst) ab.
gesetzt werden. Die genannten Stellen erlassen die näheren
Bestimmungen über die Saatkarte und über die Voraus,
setzungen, unter denen die Genehmigung zu erteilen ist.

8 2.
soweit inländische Saat , und Steckzwiebeln̂nach § 1

dieser Bekanntmachung zu Saatzwecken gegen Saatkarte
und mit Genehmigung der zuständigen Stellen abgesetzt
werden, dürfen bei dem Verkauf durch den Erzeuger die
nachstehenden Sätze je Zentner nicht überschritten werden:

Für Saatzwiebeln bis 31. Dezember 1918 21 M.
vom 1. Januar 1919 ab
je Monat und Zentner
1 Mk. mehr

für Steckzwiebeln
1. längliche und ovale : ^ m

Größe I . unter l ‘/2 cm Durchmesser 100 2Jc.
Größe II . l ' /e bis 2 cm Durchmesser 80 „
Größe III . 2 bis 2%  cm Durchmesser 60 „

2. plattrunde : _ m
Größe I . unter 2 cm Durchmesser 120 M.
Größe II. 2 bis 2^ «a» Durchmesser 100 „
Größe III . 2' /z bis 3 cm Durchmesser 80 „

§ 3.
Diese Bekanntmachung tritt mit dem Tage ihrer Ver»

kündung in Kraft.
Berlin , den 28. November 1918.

Reichsstelle für Gemüse und Obst.

Bekanntmachung.
1. Me Verwaltungsbehörden in Stadt und Land werden

hierdurch aufgefordert, unter Heranziehung der zur Auf.

rechterhaltung der Ordnung gebildeten Organisationen mrt
größtem Nachdruck dahin zu wirken, daß alle Versprengte»
angehalten und möglichst zu kleinen Trupps unter Führung
eines Oisiziers oder Unteroffiziers zusammengesaßtwerden.
Sie sind den nächst durchmarschierenden oder in der Nahe
liegenden geschlossenen Truppenverbänden zuzusühren. die
fie ihrem Verband unter Meldung an die Vorgesetzte
Dienststelle eingliedern. Nur so kann eine geordnete Ver.
pstegung, Unterbringung und Rückkehr in die Heimat, wre
richtige Entlassung gewährleistet werden.

2. Soldaten , die ihnen dienstlich anvertraute jSachen,
wie Bekleidungsstücke, Waffen, Pferde. Vieh usw. ver.
äußern , machen sich des Diebstahls oder der Unterschla»
gung schuldig, sie handeln pflichtvergessen und schaden der
Gesamtheit des Volkes. Sie werden unnachsichtlich gericht¬
lich verfolgt werden und haben auf spätere Begnadigung
nicht zu rechnen.

Pflicht jedes ehrliebenden Soldaten wre der Bevolke«
rung ist es, solche Schandtaten zu verhindern und Schul,
dige zur Anzeige zu bringen. ^

Wer anderseits solche Sachen von Soldaten erwirbt,
setzt sich der gerichtlichen Bestrafung wegen Hehlerei § 259
St . G. B. aus . „ v „

Armee-Ober-Kommando 5.
»

I r.  1609 . Weilburg , den 22. November 1918.
Den Herren Bürgermeistern der Stadt - und

Landgemeinden
zur gefl. Kenntnis, genauen Beachtung und Belehrung der
Bevölkerung.

Eine längere Zurückhaltung von Versprengten zwecks
Bildung kleinerer Trupps ist natürlich untunlich, zumal rn
Gemeinden, welche von den Heeresstraßen abgelegen sind.
Bietet sich nicht Gelegenheit zum baldigen Anschluß an
durchmarschierendeTrupven , so sind die Versprengten dem
nächsten Garnisonkommando zuzuführen.

Wegen des An. und Verkaufs von Wapen , Pferden
und sonstigem Staatseigentum nehme ich auf meine Kreis,
blattbekannlmachung Bezug, wonach Hehlerei mit Gesang,
nis und Zuchthaus bestraft wird. Der Landrat.

% Nr . II . R. 1626 . Weilburg. den 5. Dezember 1918.
Betr. : Einstellung von Mittel« in den Etat pro 1919/20.

An die Herren Bürgermeistern der nachstehend aus¬
geführten Gemeinden.

Die von den Oberförstereien für das Jahr 1919 auf.
gestellten Betriebspläne für die Gemeindewaldungen sind
von dem Herrn Regierungs . Präsidenten genehmigt worden.
Die Kosten der im Jahre 1919 auszuführenden Ver.
messungs. und Betriebsregulierungsarbeiten , soweit solche
nach den bestehenden Vorschriften den Gemeinden zur Last
fallen, sind veranschlagt und zwar:

Ahausen 450 Mk.. Allendorf !700 Mk.. Altenkirchen
800 Mk., Arfurt 421 Mk , Aulenhausen 220 Mk.. Aume.
nau 485 Mk., Barig -Selbenhausen 560 Mk.. Bermbach
800 Mk.. Blessenbach 400 Mk.. Eubach 700 Mk., Treten.
Hausen 350 Mk.. Dillhausen 150 Mk.. Drommershausen
700 Mk., Edelsberg 900 Mk., Elkerhausen 600 Mk., Enne¬
rich 105 Mk.. Ernsthausen 700 Mk., Eschenau 223 M .,
Essershausen 700 Mk., Falkenbach 160 Mk.. Frerenfe s
400 Mk., Gaudernbach 635 Mk., Graveneck 600 Mk..
Hasselbach 700 Mk.. Heckholzhausen 550 Mk.. H/rschhau.
sen 1600 Mk.. Hofen 233 Mk.. Kirschhofen 550 Mk^
Laimbach 500 Mk., Langenbach 360 Mk. Laubuseschbach
500 Mk.. Löhnberg 2510 Mk., Lutzendorf 260 Mk..
Mengerskirchen 680 Mk , Merenberg 1490 Mk., Möttau
150 Mk.. Münster 579 Mk., Niedershausen 900 Mk..
Niedertiefenbach 320 Mk., Obershausen 280 Mk., Ober,
tiefenbach 500 Mk.. Odersbach 520 Mk.. Philippstern 1600
Mk., Probbach 30 Mk., Reichenborn 180 Mk., Rohnstadt
650 Mk., Rückershausen 26 Mk.. Runkel 1027 Mk .̂
Schadeck 232 Mk.. Schupbach 925 Mk.. Seelbach 610
Mk. Selters 600 Vik. Steeden 378 Mk., Vrllmar 1980
Mk ' Waldernbach 1075 Mk., Waldhausen 850 Mk., Werl,
bura 800 Mk., Weilmünster 3600 Mk.. Weinbach 1800
Mk.̂ Weyer 650 Mk., Winkels 40 Mk., Wirbelau 449
Mk., Wolfenhausen 83» Mk. „

Ich ersuche die Bereitstellung dreser Geldbeträge tn
den Voranschlägen für 1919/20 zu bewirken.

Der Vorsitzende des Krersausschustes.
I . 5105. Weilburg , den 5. Dezember 1918.

Bekanntmachung.
Die Entlausungsanstalt auf dem Gefangenen - Lager

bei Limburg a. L. ist für entlassene Soldaten täglrch von
nachmittags 1 Uhr ab geöffnet. ^ n . .J Der Landrat.

Land!
Der gewaltige Bedarf an Kriegsmaterial hatte es mit

sich gebracht, daß auch Arbeitskräfte vom Lande in den
Fabriken beschäftigt werden mußten. Das war damals
richtig; heute gilt es aber, diese Plätze frei zu machen für
heimkehrende Krieger, die keine Beziehungen zum Lande
haben, deren Arbeitsstätte von jeher die Fabrik war . Da¬
rum : Ländliche Fabrikarbeiter, zurück aufs Landl

Hier ist jetzt Arbeit die Fülle . In der Vermehrung
der landwirtschaftlichen Erzeugung liegt der Neu-Aufbau
der Volkswirtschaft begründet. Vervielfachte Arbeitskräfte,
neuzeitliche Bewirtschaftung verstärken die Erzeugung und
schaffen neue Werte für die Volksernährung . Darum noch,
mals : Zurück aufs Land!

Der Nachweis von Stellen für diejenigen, die Hnicht
in eigene Betriebe oder Betriebe von Verwandten zurück
kehren, besorgen die Kreis. Bauern , und -Arbeiterräte.

Nichtamtlicher Teil
Deutschland wartet.

Am Mittag des 9. R : iember hat der damalige
Reichstagsabgeordnete Scheidemann vor dem Reichs- .
tagShause in Berlin die deutsche Republik proklamiert,
die also jetzt einen Monat alt wird . So lange wird
aber auch daraus gewartet , daß die Entente die Grund¬
sätze der Kultur , des VersöhnungS - und Rechtsfriedens,,
die Präsident Wilson verkündet hat , zur Anwendung
bringt . Wir warten bisher umsonst , obwohl es wahr¬
lich nicht an Gelegenheit gefehlt hat , Deut hland , das
nicht besiegt ist, sondern den Gegnern durch Annahme,
der Waffenstillstandsbedinaungen ein Zeichen seines
.ernsten Friedenswillens gab , einen Beweis neuer Völ¬
ker- anüherung zu geben . Immer noch nicht ist dre
Leu ,e Republik klipp und klar anerkannt , und eben¬
sowenig haben wir bestimmte Zusicherungen über dre
Unterstützung mit Lebensmitteln erhalten . Was wrr
bekommen, wieviel wir erhalten , was es kostet, das
werden wir noch erfahren , obwohl es bei den tatsäch¬
lichen Verhältnissen und bei der Geldlage in Deutsch¬
land doch von größter Wichtigkeit ist, zeitig unterrrchtet
SU fern. . .

"Was wir geöraüchen , erchalren wrr vom brsherrgen
Gegner nicht, dagegen fährt er fort , uns zu zergen»
daß Ritterlichkeit und Achtung des Rechtes nrcht ferne
starken Seiten sind . Wenn es so bleiben sollte , dann
wird uns die neue Friedenssonne in recht trübem
Glanze leuchten. Das Auftreten der Feinde in den
altdeutschen Gebieten des Rheinlandes zergt kernerler
Berücksichtigung der neuen deutschen Republik , dre be- !
stehenden Arbeiter - und Soldatenräte frnd ohne wer¬
teres aufgelöst worden , wie es vorher schon in Elsaß-
Lothringen geschehen war . Das Verhalten ferndlrcher
Soldaten gegenüber deutschen Bürgerinnen rst vrel un¬
würdiger , als das Auftreten unserer Truppen rm &e?
setzten Belgien und Frankreich , wo wrr f. Zt . auch
mrt für die darbende Bevölkerung gesorgt haben . Und
warum das alles ? Um den Ausbrüchen des Hasses
gegen alles , was deutsch heißt , zu genügen . Daber
dauert die Ausbeutung der Waffenstillstandsbedrngun-
qen bis zur Grenze der Rechtlosmachung Deutschlands,
fort , und Marschall Foch, der eine Triumphrerse nach
London unternommen hat , hegt noch, wre es hmtz^
die Hoffnung , in Berlin einziehen zu .können . Daß
diesen bedauerlichen Vorkommnissen rn Berlrn dre-
nötige Aufmerksamkeit zugewendet worden rst, kann
man leider nicht sagen , und doch rst es hohe Zert.
Die neue Staatssorm rettet uns nrcht, wenn es unsere,
Energie nicht tut , gegen die fremde Anmaßung , dre
nicht nur große Landabtretungen , sondern auch unsere
finanzielle und wirtschaftliche Unabhangrgkert von der
Entente durchsetzen will.

Inzwischen haben wir in Deutschland den ersten
wichtigen Schritt getan , um von der R evolutron wred ec
zum Rechtsstaat zu kommen, ohne den auch dre deutsch«
Republik nicht bestehen kann . . Auch wrll der Fernd
nur mit einer Regierung Frreden schließen, die auf
verfassungsmäßigem Rechtsboden steht , und dre Vov-

ÄKÄÄ ?„r B4Ö°'ÄÄÄ
Wählern und -Wählerinnen gewählt werden soll . Drem
neue Volksvertretung hat dann auch den Frreden jm
aeneämrgen . Die Ausschreibung des Wahltermrns haü
der alTgetnetnen Aufforderung nach Ruhe und Or^ <
nung enrsprochen, wre sie aus den Reihen der Fronki
soldaten und des Bürgertums hervordegangen rst^
Diese Entscheidung hat den Strert um dre Macht MM
der radikalen sozialistischen ern Zzel ^gestzWii.

O



Der nichts anderes alS eine Auflösung des "Reichstages
tzerdeigeführt hätte . Und dann wäre der deutsche Zu-
Eunfts -WohIsland begraben gewesen.

Die neue Regierung hat sich auf ein maßvolles
sozialistisches Programm eingestellt , auf der die schritt¬
weise Sozialisierung dxr wichtigsten Betriebe obenan
steht . Ob der Plan so, wie er gedacht ist, durchgeführt
werden kann , das wird von den feindlichen Friedens¬
bedingungen abhängen , die sich auch sehr eigehend mit
dem deutschen Kohlenbergbau , der zuerst der Soziali¬
sierung unterliegen soll , beschäftigen wollen . Unsere
Kriegsgewinnler werden ihre Kriegsbeute wieder her¬
ausgeben müssen . Das ist vom Reichsleiter Ebert eben¬
falls nachdrücklich ausgesprochen . Auch Sfe Erbschafts¬
steuer wird neben der Einkommensteuer sehr ver¬
schärft werden . Die Zahl der reichen Leute wird also
Knapper werden , damit wird aber unvermeidlich auch
Die Kaufkraft des Publikums sinken. Eine der aller¬
größten Notwendigkeiten wird die Mäßigung der An¬
sprüche an die neue Republik in Bezug aus Verdienst
«ein . Das ist auch von der neuen Regierung gerade
jherarrs erklärt , daß wir mit allem Sozialisieren und
Wonfiszieren nicht annähernd so viel Geld aufbringen
Können , um die laut gewordenen Lohn- und sonstigen
Forderungen zu erfüllen . Ohne Selbstbescheide geht
Ms nicht.
[ Die ungemeine Entlassung der Soldaten , Ersatz-

[krbeitskräfte,die den heimkehrenden Jeldgrauen das
ield wieder räumen müssen , und der Angestellten der
wiegsbetriebe ist in vollem Gänge . Da stoßen natürlich
ie Interessen derer , die Wiedel kommen, und derer,
ie gehen sollen , oft lebhaft zusammen , und es regnet
lancherlei Proteste . Diese Tatsache war vorauszusehen,
nd es ist oft zum Sparen zur rechten Zeit gemahnt
wrden Lebensmittelpreise und Löhne müssen nach

stlnd nach abgebaut werden , denn das Reich kann nicht
Mehr wie bisher die gewaltigen 'Geldaufwendungen
Machen , und das Publikum noch weniger . Vielfach
Wird wieder umgelernt werden müssen , und wir kom-
flnen darüber um so leichter fort , je mehr es mit gutem
jWillen geschieht. An Vergnügungen wird es nach
Der langen Kriegszeit nicht fehlen , sie sind auch allen
zu gönnen , aber die Arbeitstätigkeit wird voranstehen
Müssen . Den Kriegern wird die vorbereitete umfang¬
reiche Kolonisation in Land und Stadt viel nützen , und
sie haben sie auch redlich und wacker in tausend
^Schlachten und Gefechten sich verdient.

Deutschland wartet auf die Tage neuer Ruhe , die
hgM gestatten , alle die schweren .Hindernisse zu be¬
seitigen, die einer dauernden Konsolidierung noch im Wege
stehen.

r" Zur Lage.
v „ Die Not in Wien.

Ein englischer und ein amerikanischer Journalist , die
Zeinen regelrechten Patz besitzen und deshalb sicht wie ihre
chrer Vorgänger znrückkeruwn werden können, find aus
«Oesterreich in Berlrn eingetragen und geben wlaem ê trostlose
Schilderung der Lage in Wien : ■
r , weist Kirchhofsruhe auf . Von ferner etnp. so

wicht ledigen Bevölkerung ist keine Spur mehr zu sehen,
rsieisch ist in Wien ein unbekanntes Genutzmirrel geworden,
jiBrot nur in Unzureichendstem Matze erhäunch In den
Meisten Restaurants wird den Gästen ein« fast' unge-
Arretzbare Krautsuppe als einzig vorhandene Speise ver¬
abreicht. Bei äußerster Einschränkung dürften die vorhan¬
denen Lebensmittelvorräte , wie die Stadtverwalinng uns
versicherte

höchstens noch zwei Wochen ansreichen
und die Kohlcnvorräte — für Hausbrand sowohl wie für
industrielle Zwecke— in Wochenfrist aufgebraucht sein. Die
Stadtbahn hat ihren gesamten Betrieb eingestellt ; die
^Fabriken arbeiten nur noch fünf Stunden am Tage ; Straßen-
ibeleuchtung ist so gut wie nichc mehr vorhanden , und die
^Unzulänglichkeit des Stratzenbahnbetriebes sowie der son-
istigen Verkehrsmittel läßt sich überhaupt nicht ausdrücken.

Die Bevölkerung selbst macht auf den Fremden den
Eindruck vollkommenster Apathie. Aus den hohlen , glanz¬
losen Augen der

zu Skeletten abgemagerten Gestalten» nur noch stumme Verzweiflung,weil der Mund z»
l ist. dieser Verzweiflung Worte zu verleihen ."

Tie Ostfront gegen den Bolschewismus.
Gegen die von den Russen eigenmächtig vor¬

genommene Einladung von bolschewistischen Delegier¬
ten zu der Gesamttagung der deutschen Arbeiter - und
Soldatenväte am 16. Dezember hat der Zentralrat
der gesamten Ostfront eine entschieden abweisende Stel - j

Auf falscher Fährte.
Roman von Max Esch.

23s ? achdruck verboten.
Ferner wurde in der neben der Mordstelle stehenden
Schonung ein Stück Zeitungspapier aufgefunden , das zu
den Ueberresten eines Blattes genau paßte , die sauber zu¬
sammengefaltet in einer Tasche der Joppe steckten, die
Ruschke am Mordtage nachweisbar getragen . Diese Funde
bestärkten in dem Untersuchungsrichter den Verdacht gegen
den Müller und Ruschke. Hinzu kam noch, daß ein Wald¬
arbeiter bekundete, er hätte den Müller am Abend des
Mordtages , heftig vor sich hinredend und wild mit den
Armen .in der Luft herumfuchtelnd, quer durch das Unter¬
holz nach der Mühle gehen sehen. Sein Alibi konnte
Ilgen nicht lückenlos Nachweisen. Auch Ruschke konnte das
nicht. Die bei beiden abgehaltenen Haussuchungen för¬
derten zwar nichts direkt Belastendes zutage , immerhin
aber , sah man von dem Briefe ab, von dem der Müller
angeblich Gebrauch machen wollte, auch nichts Entlastendes
Beim Müller wurde eine Flinte und bei Ruschke neben
zahlreichen Wildschlingen eine Anzahl Patronen und das
Jagdgewehr beschlagnahmt, das der Tagelöhner seinerzeit
dem Ermordeten abgenommen . Aus diesen Funden ging
unzweifelhaft hervor , daß Ruschke ein gefährlicher Wild¬
dieb war . Ein Sachverständiger stellte zudeni fest, daß aus
dem Gewehr kurze Zeit vorher Schüsse abgegeben waren.

Trotz der sich häufenden Schuldbeweise blieben sowohl
der Müller als auch Ruschke dabei, mit dem Morde auch
nicht das geringste zu tun gehabt zu haben.

Selbst die geschicktesten Kreuzsragen des Unterfuchungs-
richters konnten sie in ihren Aussagen nicht schwankend
machen.

So stand die Untersuchung zunächst auf einem toten
Flecke. Das , was sie zutage gefördert, belastete beide In¬
haftierten wohl sehr schwer, zu einer Verurteilung konnte

lung eingenommen . Der Zentralrat hat sogar erklärt,
daß den russischen Abgeordneten auf jeden Fall die Ein¬
reise verwehrt werden würde , und daß die gesamten
Soldatenräte der Ostfront unbedingt auf diesem Stand¬
punkt verharren würden.

Diese entschlossene Stellungnahme des Ostheeres
verdient um so mehr Beachtung , als die Soldaten im
Osten den Bolschewismus aus eigener Erfahrung kennen
gelernt haben.

Gemütlicher Schutz der heimkehrenvM Krieger.
Die heimkehrenden Krieger scheinen, wie manche

in die Oeffentlichkeit gelangten Aeußerungen erkennen
lassen, zu befürchten , daß sie von ihren Gläubigern
rücksichtslos zur Bezahlung ihrer Schulden ungehalten
werden könnten.

Diese Befürchtung ist unbegründet . Bereits durch
die Verordnung des Bundesrats über die gerichtliche
Bewilligung von Zahlungsfristen an Kriegsteilnehmer
vom 8. Juni 1916 ist dafür Sorge getragen , daß, sich
die in das bürgerliche Leben zurücktretenden Soldaten
die erforderliche Zeit verschaffen können, um zunächst
ihre wirtschaftlichen Verhältnisse zu ordnen , und daß
sie nur in dem Maße , wie ihnen das möglich ist, ihre
Gläubiger allmählich zu befriedigen brauchen . Sie
können zu diesem Zweck bei dem Gericht eine Zahlungs¬
frist , oder wenn bereits ein Urteil vorliegt , die Ein¬
stellung der Zwangsvollstreckung , die wegen Geld¬
sorderungen betrieben wird , beantragen.

Diese Vergünstigung darf bis zur Dauer von sechs
Monaten bewilligt werden . Nicht bloß den Angehörigen
mobiler , sondern auch denen immobiler Truppenteile
stehen die Befugnisse aus der genannten Verordnung
zur Seite . Bei Stellung der Anträge werden den bis¬
herigen Kriegsteilnehmern außer der Rechtsanwaltschaft
auch die vielerorts errichteten Beratungsstellen zur
Hand gehen
Selbständigkeitsbestrebungen in Rheinland -Westfalen.

Die famose Regierungskunst der Berliner hat es
daß in fast allen Gliedern des Reiches

der Ruf „Los von Berlin " erfolgt . Diese Bestrebungen
haben letzt dazu geführt , daß der wohl wichtigste Teil
Den lands , Reinland -Westfalen , offen eine eigene
felbj, oige Republik fordert.

In zwei großen Versammlungen in Köln wurde
folgende Entschließung angenommen:

5000 rheinische Bürger und Bürgerinnen , am
4. Dezember 1918 in der Bürgergesellschaft zu Köln
veriammelt , fassen folgende Entschließung : In An¬
betracht der tiefgreifenden politischen Umwälzungen im
n.eut,chen Reiche, in der Erkenntnis der völligen Un¬
möglichkeit, in Berlin eine geordnete Regierung zu
schassen, in der Ueberzeugung , daß die Länder am Rhein
nebst Westfalen politisch, kulturell und wirtschaftlich
ausreichend staatsbildende Kräfte be'itzen, gibt die Ver¬
sammlung ihrem festen Willen Ausdruck, die Einheit¬
lichkeit des Reiches zu wahren und den Wiederauf¬
bau eines neuen deutschen StaatZwesens ton den Län¬
dern am Rhein und Westfalen ar.szunehmen . Die Ver¬
sammlung fordert deshalb die anerkannten Vertreter
des Volkswillcns aller Parteien im Rheinland «nd
Westfalen und den anderen Ländern am Rhein auf,
baldigst die Proklamiernng einer dem Deutschen Reiche
««gehörigen selbständigen rheinisch-westfälischen liic-
publik in die Wege zn leiten.

Man darf diese Stimmungen nicht unterschätzen
und sagen : es wird nicht so schlimm werden . Tie
Empörung über die Berliner Wirtschaft ist so qroß.
daß sre auch dem  Bruch mit dem Reiche ins Auge sieht!

Aus weilburg und Umgegend
Weil bürg, den 9 . Dezember 1918.

-f - Die Frauen . Versammlung der „Demokratischen
Partei " am Donnerstag abend nahm einen glänzenden
Verlauf . Die Räume des „Lord" waren überfüllt . Herr
Schuster . Eubach gab in seiner Begrüßungs - Ansprache
seiner großen Freude Ausdruck, als alter Demokrat und
Verfechter der Frauenrechte die erste politische Frauen -Ver-
sammlung in Weilburg bei so unerwartet großer Beteili-
gung eröffnen zu können. Der Redner des Abends. Hêrr
Vr . Schwarte,  entwarf zuerst ein fesselndes Bild von
den Gründen , die uns in die Katastrophe und Revolution
führten, kritisierte manche Mißstände , die die ungeheure. - - - - — -
es nach Ansicht desUntersüchüngsnchters nicht führen . Da
entschloß sich Baron von Felüen , der noch immer die leise
Hoffnung hegte, der Müller müsse unschuldig sein, eine
Belohnung von eintausend Mark auszusetzen, die dem oder
denen zufallen sollken, die solche Angaben über den oder
die Mörder machen würden , daß eine Verhaftung und
Verurteilung erfolgen könne.

Nun trat eine Wendung ein, auf die der erfahrene
Kriminalist bis dahin schon nicht mehr gerechnet hatte . Es
meldete sich ein Müllergeselle, der in der Ilqenschen Mühle
tätig war . Erstaunt sah der Richter auf, als ihm ein
Genchtsdiener meldete, daß der Müllergeselle Scharf zu
der Mordtat auf Wossin wichtige Bekundungen machenwolle.

„Soll eintreten !" rief er dem Beamten zu.
Unmittelbar darauf geleitete letzterer einen verlegen

um sich blickenden Menschen in das Zimmer . Sowohl der
Untersuchungsrichter als auch dessen Sekretär blickten ge¬
spannt den Eintretenden an , der angeblich eine wichtige
Aussage machen wolle, sie aber so lange für sich behielt,
bis das Geld des Barons ihm nun die Zunge löste.

„Sie können in der Strafsache kontra Ilgen und Ge¬
nossen wegen Mordes also eine wichtige Bekundung
machen?" fragte der Untersuchungsrichter, nachdem er sich
vorher nach den Personalien des Zeugen eingehend er¬
kundigt. „Warum haben Sie sich bisher nicht gemeldet?"

„Ich bin bei dem Meister beschäftigt," antwortete der
Müller , „und wollte ihn nicht ins Unglück stürzen. Wie
ist es nun mit der Belohnung , die in der Zeitung ge-
standen hat ?" setzte er mißtrauisch fragend hinzu.

„Also einzig und allein das Geld", sagte sich der Richter,
laut aber entgegnete er: „Die Belohnung von eintausend
Mark , die Herr Baron von Felden an Gerichtsstelle de-
panierte , fallen dem oder denen zu, die solche Bekundungen
machen, daß der Mörder ergriffen respektive überführt
werden kann. Falls Sie uns nun eine für die Unter¬
suchung wichtige Angabe machen können, die diesen Zweck
«rrenbt . baden Sie Anlorucb aus das Geld."

Umwälzung mit sich brachte, und schilderte dann das Zi^
der „Demokratischen Partei ", aus den Trümmern des Alten
die freie Volksrepublik der sozialen Gerechtigkeit aufzurich.
ten. Dr . Schwarte legte die ökonomische Geschichtsauffassung
von Karl Marx in ihren Hauptzügen auseinander und
lehnte eine restliche Vergesellschaftung aller Pcoduktions-
mittet ab. Im neuen Volksstaat hat die Frau eine unge.
heure Aufgabe zu bewältigen Vor allem entscheidet sie bei
dem Uebergewicht der Frauenstimmen die Wahlen zur Na¬
tionalversammlung . Die Opfer der Frauen in diesem ent-
setzlichen Völkermorden und ihre Bewältigung der Hälfte
aller volkswirtschaftlichen Arbeit geben der Frau mehr als
bisher ein Anrecht auf das „Wahlrecht". Eine „Verdoppe.
lung der Stimme des Mannes oder eine unglückliche Ehe"
befürchtet Dr . Schwarte nicht von dem Frauen -Wahlrecyt
Die Frau ist heute freiheitlichgesinnter und selbständiger
als zur Zeit T r e i t s chk e ' s . Eine unglückliche Ehe
würde wohl nur in beschränkten Fällen die Divergenz der
politischen Ansichten zwischen Mann und Frau bedenken.
Liebe und Charakter seien das Entscheidende in der Ehe und
überbrückten oft tiefe religiöse Meinungsverschiedenheiten.
Ernste Arbeit verlangt der Vortragende von den Frauen
als Vorbereitung für ihre politische Tätigkeit. Beseitigung
aller Vorurteile ihres Geschlechts und ihrer Kaste. Beob.
achtung des öffentlichen Lebens. Lektüre der Tageszei¬
tungen und politischen Schriften, Besuch der Bersammlun-
gen aller Parteien , häufiges Fragen und vor allem das
Streben , sich eine eigene Meinung zu bilden. Eingehend
behandelte Dr . Schwarte dann die Bedeutung aller Par-
teien für den Staat und die Technik der öffentlichen Be-
ratungen . — An der folgenden sehr interessanten Diskussion

j beteiligten sich Frl . Müller  und Frau Professor Hell,
mann.  Herr Schuster und Herr Dr . Schwarte gaben auf
Wunsch einiger Zuhörerinnen Aufklärung über die jetzigen
Parteiverhälinisse und die Verhältniswahl . Zum Schluß
wählte die Versammlung einen Frauenausschuß , der mit
dem Vorstande der „Demokratischen Partei " politische Fort,
bildungskurse für Frauen veranstalten soll. Jede Frau von
WKlburg undvUmgegend soll daran leilnehmen. Zugehö.
rigkeit zur „Demokratischen Partei " ist nicht erforderlich.

= Unermittelte yeeresaugehörige. Die Beilage zu den
„Deutschen Verlustlisten" betr. Unermitlelte tzeeresange.
hörige, Nachlaß, und Fundsachen, ist soeben erschienen und
kann von Jniereffenten in der Geschäftsstelle des „Weil-
burger Anzeigers" eingesehen werden.

*. Auptzuag des stell,erttetenden Seneralkommaudo». Der
kommandierende General des aktioen 18. Armeekorps von
Egel gibt bekannt: Das stelloertretende Generalkommando
18. A.. K. wird mit dem 9. Dezember « ufgelöst. « n seine
Stelle tritt mit diesem Lage wieder das aktioe General-
kommundo l«. A.. K. in Bad Nauheim. Von da ab find
sämtliche Eingaben , betreffend militärische Angelegenheiten,
nicht mehr an das stelloerti elende Generalkommando Frank¬
furt a. M.. sondern an das Generalkommando des 18. A.-K.
in Bad Nauheim zu richten. In den Räumen des bis.
herigen stellvertretenden Generalkommandos in Frankfurt,
Taunusanlage 9, wird ein „Zioil . Departement für den
Bereich des 18. A.-K." errichtet. Die Leitung dieses Zioil-
Departements l egt in den tzänden des Generalmajors v.
Ltudnitz, der mit der Austösung des stellvertretenden Ge-
neralkommandos aus seinem bisherigen Militäroerhältnis
ausgeschiedenist."

(D Oeffentliche Volksversammsung. Nachdem der Termin
für die Wahlen zur Nationalversammlung auf den 16.
Februar festgesetzt ist, rüste . sich die einzelnen Parteien
zur Wahlagitation , um Aufklärung im Publikum zu ver.
breiten. Am gestrigen Sonntag fand auf Einladung der

i christlich. demokratischen Partei (Zentrum ) und der deutschen
j Volkspartei (nationalliberale Partei ) eine öffentliche Volks-
j Versammlung im Laalbau statt, die von Frauen und
! Männern bis auf den letzten Platz besucht war. Herr

Amtsgerichtsrat Orb eröffnete mit kurzen « egrüßungs-
warten die Versammlunĝ und erteilte Herrn Rendant
Pütz das Wort , der an Stelle des leider verhinderten
Herrn Professor Dr . Gotthardt ein Referat über die Stel-
lung seiner Partei erstattete. Herr Pütz dankte im Ein-
gang seiner Ausführungen allen den Männern , die bis
zum 9. November dem gemeinsamen Wähle des Staates
gedient haben und die auch nachher auf ihrem Posten ge-
blieben sind, um einen .Zusammen bruch in diesem Ehaos

„Da sind die tausend Mark mein," frwhlocktesiSchärf:
„denn das , was ich gehört habe, bricht dem Müller dasGenick."

Mißbilligend blickte der Richter den Zeugen an und
schon wollte er Worte des Tadels an ihn richten, als er
sich darauf besann, daß er damit den Zeugen einschüchtern
würde . So fragte er nur : „Was wissen Sie darüber?
Aber halten Sie sich an die reine Wahrheit . Wer da
falsches Zeugnis ablegt wider seinen Nächsten, hat nicht
nur irdische, sondern auch ewige Strafen zu gewärtigen ."
Ernst und eindringlich klang die Mahnung , die ersichtlicher
Eindruck auf den jungen Menschen machte. Er schlug den
Blick zu Boden , dann aber reckte er sich straff auf und sah
dem Untersuchungsrichter frei in die Augen. „Das , was
ich sage, ist die reine Wahrheit ; denn ich habe alles deut-
lich gehört. Es war am Tage vor dem Morde , und zwar
nachmittags , als der Meister fürchterlich erbost in die Mühle
kam. Er fluchte wie ein Heide und schnauzte mich und
den Lehrling um nichts und wieder nichts an . Dann be¬
gab er sich, nachdem er das Werk hatte abstellen lassen,
in die nebenan liegende Stube , in der er seine Bücher
hat . Ich hatte am Gewerk zu tun und auch noch auf¬
zuräumen . So konnte ich denn hören, wie der Meister in
der Stube umherging und laut allerlei redete, so daß ich
jedes Wort verstehen konnte. Er sagte eine ganze Menge
Zeug , von dem ich aber viel wieder vergessen habe. Ge¬
merkt habe ich mir das , was mir graulich oorkam ; denn
das hat der Meister laut vor Wut gebrüllt . .Diesen
Lumpen von Baron , diesen Verbrecher schieße ich nieder,
wenn er mir vor die Flinte kommt. Nicht nur mich,
sondern auch seine Brüder hat er betrogen . So was
nennt sich nun Baron . Ermorden könnte ich den Bengel
mit kaltem Blute . Ja , das tue ich, wenn er's zum
äußersten kommen läßt !' Das habe ich mir gleich fest ein«
geprägt ; denn mir wurde ganz angst dabei zumute.
Noch eine ganze Menge solch Zeug hat der Meister da¬
mals geredet und dabei zwei Stühle kurz und klein ge-



verhindern. Er gab dann das Programm seiner Partei
bekannt, das im Grunde dasselbe wie füher geblieben ser,
und nur einige kleine Abänderungen erfahren habe. Der
-Redner wandte sich gegen einige Anordnungen der gegen,
wärtigen Regierung , wie die Abschaffung des Reichs, und
'Landtags und der Gesindeordnung, will aber der Regie«
rung keine Schwierigkeiten bereitet sehen, damit die Ruhe
und Ordnung ausrechjerhalten bleiben. Zum Schluß sor«
derte er schnellste Einberufung der Nationalversammlung
noch vor dem festgesetzten Termin und ermahnte die
Versammlung , auch bei den bevorstehendenWahlen deutsch
zu bleiben im Denken und Tun . — Als zweiter Redner
sprach H.err Amtsgerichtsrat Dr . Lohmann  über die
Ergebnisse der Revolution , die Nationalversammlung und
die Zukunft Deutschlands. In eingehender Weise behandelte
der Redner die Ergebnisse der Revolution in militärischer,
Politischer; moralischer und wirtschaftlicher Beziehung und
zog den Schluß, daß uns die Revolution nichts von dem
gebracht habe, was man von ihr erhofft habe ; alle wollten
befehlen und keiner gehorchen. Dies müsse nach einiger
Zeit zum völligen Zusammenbruch führen. Herr Dr . Loh.
mann beschäftigte sich dann in längeren Ausführungen mrt
dem sozialistischen Parteiprogramm , wie es in Erfurt f. Zt.
aufgestellt wurde und wie es noch heute zu Recht bestehe.
Er malte mit dicken Farben ein Bild von den Zuständen,
die über unser deutsches Volk hereinbrechen werden, wenn
die sozialistische Republik zur Einführung gelangen sollte-
Er wies die Mittel und Wege, wie » ir auŝ diesen un.
würdigen Zuständen , die Deutschland mit ^ chrmpf und
Schande beladen haben, wieder herauskommen können und
gab der Hoffnung Ausdruck, daß wir später̂ wieder einmal
einstimmen könnten in den Ruf: „O , Deutschland hoch in
Ehren !" Lauter Beifall lohnte den Redner für seine licht,
vollen und interessanten Ausführungen . Her Amtsgerichts-
rat Orb stattete dem Redner den Dank der Versammlung ab.
In der anschließenden Diskussion wandte sich Herr
R . Hoin  gegen die Ausführungen des Herr« Dr . Loh¬
mann , der kein gutes Haar an den Ergebnissen der Re-
volution gelassen habe, während doch ^" rch sie das
alte überlebte Slaatssystem gestürzt worden sei. Nachdem
er noch verschiedene Ausführungen des Herrn Dr . Loh-
mann einer Kritik unterzogen hatte, empfahl er der Ver-
sammlung sich über die Ziele der einzelnen Parteien Auf.
schluß zu verschaffen und sich der sozialdemokratischen Partei
anzuschließen, die Freiheit und Gerechtigkeit wolle. Zwischen
Herrn Dr. Lohmann und Herrn Hoin entstand noch ein
kleiner Redestreit, indem sic ihre gegenseitigen Ansichten
bekämpften. Erst in vorgerückter Stunde schloß Herr Dr.
Lohmann mit Dank an die Anwesenden die Versammlung.

-s- Am Dienstag , den 10. Dezember, abends 8V2 Uhr
findet im „Lord" eine Mitglieder -Bersammlung der „Deut¬
schen Demokratischen Partei sür den Oberlahnkreis" statt. Auf
der Tagesordnung steht als Referat „Der Landes-Partei-
Tag in Wiesbaden ", der am 7. Dezember in Wiesbaden
stattgefunden hat. Aus demselben wurden außerordentlich
wichtige Beschlüsse gefaßt, die insbesondere auch sür die
hiesige Ortspruppe von großer Bedeutung sind. Ein sehr
reger Besuch, auch der Frauen ist zu empfehlen._

schlagen. Darauf wurde er ruhiger . Ich schlich mich still
zur Mühle hinaus . Kaum aber trete ich auf den Hof, als
der Tagelöhner Ruschke, den Sie ja auch eingesteckt haben,
sich von der Wiese auf den Hof förmlich schlich, scheu sah
er sich nach allen Seiten um, als ob ihm jemand folge.
Damals lachte ich über sein komisches Gebaren , aber am
nächsten Abend wußte ich, warum der Mensch sich wie
der Dieb in der Nacht in die Mühle geschlichen, das böse
Gewissen war 's ; denn mit dem Müller wollte er den
Mordplan aushecken. Als er mich sah, kam er auf mich
zu und fragte nach dem Müller . Ich sagte ihm, wo der
Meister sich aufhielt , worauf Ruschke in die Stube ging.
Da ich mit meiner Arbeit noch nicht fertig war , ging ich
in die Mühle zurück und hörte, wie Ruschke zum Meister
sagte : .Meister Ilgen , was haben Sie denn gehabt ? Wie
sehen Sie aus ?' Darauf erzählte mein Meister, daß er
beim gnädigen Herrn gewesen sei, um einen neuen Ver¬
trag wegen der Mühle abzuschließen, daß ihn der Baron
aber beleidigt und abgewiesen habe. Jetzt sei ibm alles egal,
am liebsten 'würde er dem Schnösel einen solchen Denk¬
zettel geben, daß ihm Hören und Sehen vergehe. Lachend
hat Ruschke dann geantwortet : ,Da bin ich Ihr Mann,
Meister Ilgen , ich habe dem Leuteschinder schon lange
etwas zugedacht und werde dann Eure Geschichte ebenfalls
ins reine bringen, und nicht zu knapp, darauf könnt Ihr
Euch verlassen.- Das wurde so laut gesagt, daß ich redes
Wort verstehen konnte."

siortlegung fotqi-

Wrttirdierttr
Dienststelle Weilburg. (Laudwirtschastkschvle.z

Voraussichtliche Witterung für Dienstag . 10. Dezember
Keine wesentliche Witterungsänderung.

Möglichst sofort

LcrndhclUS
ca. 8 Zimmer mit größerem Garten und ca. 10—20 Mor-
gen Acker und Wiesen von Selbstreflektanten zu mieten
gesucht. Späterer Ankauf nicht ausgeschlossen. Die Be-
sitzung soll sich zu Geflügel- und Kleintierzucht eignen.
Eventuelles lebendes und totes Inventar wird übernom-
men. Ausführliche Offerten mit Ansicht unter H. 100 an
die Geschäftsstelle.

Dienstag , den 10 . Dezember , vor¬
mittags 0 Uhr,

werden auf dem Marktplatz in stimburg eine

Anzahl pferöe
und eine große A«zahl Wage« versteigert.

GarnisonKommando Limburg

Tode8-Anzeige
Es hat Gott , dem Allmächtigen gefallen , gestern morgen I0V2 Uhr meine liebe Gattin,

unsere liebe , treusorgende Mutter , Schwiegermutter , Grossmutter und Tante

Johanuette leiirer, Md. Später
nach kurzem Kranksein im Alter von 71 Jahren in ein besseres Jenseits abzurufen.

Wir machen Verwandten , Freunden und Bekannten hierdurch die schmerzliche Mit¬

teilung und bitten um stille Teilnahme.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

-D. Meurer, Posthalter.
Weilburg , den 9 . Dezember 1918.

Die Beerdigung findet Dienstag , den 10. Dezember , nachmittag, 3 Uhr, , 0- SWrbeh. use Frankfurter . 5, statt.
Von Trauerbesuehen und Blumenspendem bittet man Abstand zu nehmen.

Statt jeder besonderen Anzeige.

Hierdurch die traurige Nachricht , dass unsere liebe Mutter,
Schwiegermutter , Grossmutter , Schwester und Schwägerin,

Frau

Wilhelmine Erbe,
geb . Hardt

im Alter {von 66 Jahren heute nach kurzem Leiden , sanft dem Herrn
entschlafen ist.

Essershausen, den 8. Dezember 1918.

Die trauernden Hinterbliebenen.
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Die Beerdigung findet Mittwoch , den 11. Dezember , nachm . 2 Uhr , statt.

Herr sucht für 15. Debr.möbl. Zimmer.
Angebote anKanert-Limburg,

Guteplatz 3.

Bekanntmachungen der Stadt
Wellburg.

Auf Bezugsabschnitt 20 geben wir heute
Marmelade

(anstatt Kunsthonig) ab, Einheit 3/4 Pfd . = 75 Pfennige
und ist solche in allen Kolonialwarengeschäften zu haben.

Sollten die Abschnitte noch nicht alle abgetrennt sein,
so werden die Geschäftsinhaber ersucht, solches noch nach,
zuholen. j

Die Abgabe von Kunsthonig erfolgt im Laufe der
Woche nach Ausgabe der neuen Lebensmittelkarte auf Be»
zuqsabschnitt Nr . 1.

Lebensmittelstelle.

Heute Montag, den 9. Dezember, geben wir im Rat.
Haussaale

Speisefett
(Einheit 28 Pfg .) an hiesige Familien unter Vorlage de,
Fetlkarten ab. und zwar:

3—4 Uhr Rr . 1—300,
4—5 „ „ 301—600,
5—6 „ „ 601—Schluß.

Die Abgabe erfolgt genau in der oben angegebenen
Zeit.

Wegen Mangel an Kleingeld wird dringend ersucht,
die Beträge abgezählt bereit zu halten.

sLebeusmittelstelle.

Heute nachmittag5 Uhr geben mir in der Metzgerei
Chr. Kremer

Pferdefleisch
ab. Kleines Geld ist mitzubringen.

Weilburg , den9. Dezember 1918.
Fl «ifch vertetlungsstelle.

Laut Verfügung des stellv. Generalkommandos können
für vollendete Bergung von tzeeresgerit 10 °/, der Schätz«»«
des Wertes gezahlt werden. Als geborgen dürfte solches
Gut dieSs. Erachtens angesehen werden, wenn es an eine
militärische oder Zivilbehörde jenseits der neutralen Zone
ordnungsgemäß abgeliefert worden ist.

Garnisonbommando Kimburg.

Pserdk-Nkrjtelgerllllg.
Mittwoch, de» 11., Donnerstag, den 12., Freitag, de» 13.

und eoentl. Samstag, de» 14. Dezember 1918, jedesmal von
9 Uhr vormittags ab, werden täglich

ca. 150 überzählige Dienstpferde
gegen Barzahlung »ersteigert. Die Versteigerung findet auf
dem Kasernenhvf der alten Kaserne (früher Offtzirr-Defan.
genenlager) zu Weilburg  a . Lahn statt . Händler werden
nicht zugelaffen. Jeder Käuf^ muß eine Pferdekarte oder
Ausweis der betr. Bürgermeisterei vorlegen, daß er be»
rechligt ist, Pferde zu kaufen.

IlErf . Abt. I. Nafs. Feldart . Regt . Nr. 27.
z. Zt . Weilburg a. Lahn.

Deutschr Dkislol!llltisll>k Partei
für den Oberlahnbrei».

Am DienStag, den 10. Dezember, abends 8 1/2 Uhr
findet im „ßorb"  eine

Mitgliederversammlung
statt.

Referat : „Der Landes-Partei »Tag in Wiesbaden ",
zu der wir unsere Mitglieder , insbesondere auch die
Frauen , einladen.

Der Borstand.

Sozialdemokratischer Wahlverein
Weilburg-Limbnrg-Tiez.

Filiale Weilvurg und Umgegend.
Das BereinZlokal befindet Restaurant „Zur Post" ,

Ecke Limburger , und Bahnhofstraße.

Mitgliederversammlung
Sonntag, den 1». Dezember, nachmittags 2 Uhr,

TageS ordn  u n g:
Borstandswahl und Kandidatenfrage.



Nachruf.
Als Lebsmblöte Jhr erblicket
Zogt hinaus ins Feindeilandl
Doch ach, Jhr wurdet «ns zerrSttet
Durch der Feinde tücksche Hand.

Eure Jünglingsbilder sehweben
Um «neer aller Sein
In Wehmut denken wir bange
Ihr gingt zu früh uns heim.

Die irdischen Hüllen nun vernichtet
Für diese Ärdenzeit
Die Seelen jetzt hoch aufgerichtet
Umsehweben uns Allezeit.

Am 4. Oktober starb den Heldentod in Frankreich unser lieber
guter Kamerad und treuer Freund, der

Schütze Erwin Heymann
in einer Masch .-Gew.-Abteil ., Inhaber des Eisernen Kreuzes 2r Klasse
im jugendlichen Alter von 21 Jahren.

Am 28. Oktober starb'infolge schwerer Krankheit in einem Lazarett,
wo er Heilung von einer schweren Verwundung suchte, unser lieber gu¬ter Kamerad und treuer Freund

Gefreite Julius Sattler
in einem Feld -Artl .-Regt ., Inhaber des Eisernen Kr euzes 2r Klasse
im jugendlichen Alter von 21 Jahren.

Barig -Selbenhausen , den 9. Dezember 1918.

Gewidmet von ihren Kameraden und Freundinnen:
Otto Hardt.
Wilhelm Jung.
Heinrich Ringsdorf.
Wilhelm Klees.
Karl Jung.
Wilhelm Knetsch.
Richard Müller.
Hermann Hardt.
Adolf Hardt.

Wilhelmine Seelbach.
Henriette Sattler.
Pauline Mehr.
Emma irmer.
Anna Müller.
Emilie Sattler.
Henriette Jung.
Lina Irmer.

Lina Horz.
Wilhelmine Ringsdorf.
Wilhelmine Hardt.
Emma Hardt.
Bertha Ringsdorf.
Luise Jung.
Luise Ringsdorf.
Lina Jung.

Emma Jung.
Lina Zipp.
Wilhelmine Hermann.
Henriette Ringsdurf.
Minna Jung.

Am 1. Dezember 1918 ist in Weilburg

„Die Deutsche Demokratische
Partei für den Oberlahnkreis"
gebildet worden . Wir wollen im Anschluß an die in Berlin ans der überwiegenden Mehrzahl der
Mitglieder nnd Wählerder „Fortschrittlichen Volkspartei " nnd eines großen Teiles der „Nation . Partei"
gebildete „Dentsche Demokratische Partei " folgende Ziele erstreben;

Einheit des Reiches als demokratische Republik.
Volle Gleichberechtigung aller Staatsbürger beiderlei Geschlechts.
Zusammentritt einer verfassunggebenden Nationalversammlung , hetdorgegangen ans
allgemeinen, geheimen und direkten Verhältniswahlen.

Allgemeine internationale Abrüstung , Selbstbestimmungsrecht der Dölker und Eintritt
Deutschlands in einen Bund gleichberechtigter .Nationen.

Wiederaufbau unserer Wirtschaft nach den Grundsätzen sozialer Gerechtigkeit Die von
der Sozialdemokratie geforderte Vergesellschaftung aller Produktionsmittel lehnen wir ab. Wir ver¬
tan gen:

Die Ueberführung der monopolistisch entwickelten Großbetriebe , die in de« Händen des Ein¬
zelnen zu einer Ausbeutung der Gesamtheit führen , in den Besitz des Staates oder der Gemeinden.

Die Einschränkung des Großgrundbesitzes und Aufteilung der Staatsdomänen , damit das
Bauerntum gestärkt und vermehrt werden kann.

Gesetzliche Sicherstellung der Arbeiter -, Angestellten - und Beamtenrechte sowie internationale
Durchführung eines sozialpolitischen Mindeftprogramms.

Stärkste Erfassung der Kriegsgewinne und größere Heranziehung ' der Einkommen , Ver¬
mögen Und Erbschaften. * ^

Sicherung der Ansprüche der Kriegsteilnehmer , ihrer Witwen und Waisen , Stützung der
selbständigen Mittelschicht und Freiheit für den Aufstieg des Tüchtigen durch Vereinheitlichung des
ganzen Schul - und Bildungswesens.

Männer nnd Frauen des Dberlahnkreises!
Der alte Staat ist zerbrochen! Entsetzliche Wunden haben uns "die"Fehler "der Vergangenheit

und der Krieg geschlagen. Helft alle, ans den Trümmern des Alten die deutsche demokratische Repu¬
blik aufbauen ! Wer sich innerlich zu unseren Grundsätzen bekennt, der hat heute die Ehrenpflicht
stch uns anznsckließen.

Im Mage Her,,TemMI.Partei für den SberlaWrek".
Heinrich Bierbrauer, Fabrikant, Löhnberg. Frau Professor Hedwig Hellmann. Jager, Lehren
Drommershausen . Herthold Jelsel , Kaufmann . Fr . Klei « , Schuhmachermeister und Landwirt,
Eubach. Theodor Kirchberger . Kaufmann . Wiheim Uink , Oberpostschaffner. Albert Pfeiffer,
Schriftleiter . Emil Schäfer , Schneidermeister . A . Kchulhe , Steuerinspektor . A . Schuster serr.,
Land- und Gastwirt , Eubach. Ar . Schwarte , Oberlehrer . A .S1ei « metz , Rendant - A . Wagner,
Landwirt , Fürfnrt - f . Wagner , Oberlehrer . Fr Wilh . Weber , Rentner . Frau Kaufmann

August Zimmer.
Anmeldung bei allen obengenannten Mitgliedern . — Mindestbeitrag Mark 2 —.

Nlljsilllkl Ijkkbkl siik die
Dkillslhe dkMüknitislhe Partei.

Wir fordern:
1. Einen freiöH Volksstaat und bekämpfen jede Gegen¬

revolution von. unten und oben.
2. Sofort ^ e Wahlen zur Nationalversammlung

nach der gleichen, geheimen und direkten Verhältnis,
wähl für alle großjährigen Volksgenossen beiderlei
Geschlechts.

3. Energische Fortführung der sozialen Gesetzgebung,
Sicherung des Koalitionsrechtes aller Stände , Maß.
nahmen zum Neuaufbau unserer Wirtschaft, Schaf,
fung von Bauernland durch Austestung von Domänen
und geeigneter großer Gitter.

4. Aufrechterhaltung der Ordnung , Sicherung des Ei«
gentums , glatte Erledigung der Verwaltungsgeschäfte
in Reich, Staat und Gemeinde und vor allem

w Friede « , Arbeit und Brot!
Anmeldungen zur Deutschen demokratischen Partei

erfolgen bei den Ortsoerein m oder bei der Geschäftsstelle
des Landesverbandes in Wiesbaden, Bachnayerstraße 10.

^ie Schreiner, Buchbinder, Maler , Wagenbauer , Tape.Z) zierer des Kreises können die Anmeldescheine für
ihren Leimbevarf der Monate Januar , Februar , März
1919 bei mir abholen. Dieselben müssen ausgefüllt bis
spätestens 20. Dezember bei mir eingereicht sein.

Bund der Bezugsvereinigung deutscher Gewerdszweige,
Ortsstelle Weilburg. E. Schäfer.

Vauernräte!
Am Dienstag , den 10 . Dezember , nachmittags

4 Uhr , findet in Weilmünster ini Lokal: Christian
Kramer ein

Vortrag des Or. Horny
vom geschäftsführenden Ausschuß des Nassauischen Landes.
Bauernrats über „die neue Organisation der Nassauischen
Landbevölkerung, Bauernräte , Kreisbauernräte und Nas.
säuischen Landesbauernrat und deren Zusammenwirken mit
den Arbeiterorganisationen" statt. Zahlreicher Besuch der
Versammlung , insbesondere durch die Bauernräte , ist im
eigenen Interesse der landwirtschaftlichen Bevölkerung
dringend erwünscht. Jedermann hat freien Zutritt !'

Wiesbadeu, den 3. Dezember 1918.
Provisorischer Nafsauischer Landes-Bauerurat

Wiesbaüen , Rheinstraße 92, Telephon 529, 539.

& Am 5. 12. 18 abends wurde
bei dem Mühlberg ein grauer
gefüllter

Wäschesack
mit rotweißen Streifen ver.
loren.Aufschrift: Müller -Hietz-
ler, Oberlt . u. Adj. II . Abt.
F . A. R . 27. Der Finder wird
höfl. gebeten, den Wäschesack
bei der 4. Ers. Btr . <brs. Abt.
Feldart . Regt . 27 (Kaserne)
gegen gute Belohnung abzug.

Möbl . Zimmer
möglichst mit Pension von ein-
zelnem Herrn sofort gesucht.

Offerten unter W. 20 an
die Geschäftsstelle.

Junges Ehepaar sucht für
dauernd möbliertes Zim¬
mer , wennmöglich mir Kla.
vier und Pension . Off. unter
E. 375 an die Geschäftsst.

HaS Eiurahmeu von BildernZJ wird billig und prompt
besorgt. Weihnaihtsanf-
träge erbitte bald zu bestellen.

A. Dittert.

Möbl . Zimmer
mit Kaffee für voraussichtlich
längere Zeit von Kaufmann
zu mieten gesucht. Angebote
unter O. 50 an die Geschäfts¬
stelle.
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